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BEWEGUNG	 BEWEGUNG

Top-Wanderschuhe
Größen von 27  bis 51 in riesiger Auswahl !

der führenden
Marken, z.B.:

Atmungsaktiv, wasserdicht, winddicht, guter Grip u.v.m.
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�  Etwas Statistik
Der menschliche Fuß ist ein wahres Wunderwerk, dem wir viel zu 
wenig Beachtung schenken. Wie wichtig der Fuß ist, zeigt ein Blick 
in die Statistik:
Nehmen wir einen Menschen von 80 Jahren und einer durch-
schnittlichen Schrittzahl von 5000 bis 7500 Schritten pro Tag. Das 
ist gar nicht so viel und es gibt natürlich Menschen, die auf viel 
mehr Schritte kommen. Bei einer durchschnittlichen Schrittlänge 
von etwa 80 Zentimetern kommt man auf vier bis sechs Kilome-
ter pro Tag und bei der angenommenen Lebensdauer von etwa 
80 Jahren auf 120.000 bis 170.000 Kilometern, die der Mensch zu 
Fuß in einem Menschenleben zurücklegt. Mindestens. Und schau-
en wir uns die Schritte an, dann kommen wir auf 146 bis 219 Mil-
lionen Schritte Lebensleistung. Ganz schön viel. Und ziemlich ge-
sund. Denn Bewegung hilft dabei, fit und gesund zu bleiben. Dazu 
brauchen wir gesunde Füße, die sich in verschiedene Richtungen 
heben, senken und drehen können. Der menschliche Fuß besteht 
aus der Fußwurzel, dem Mittelfuß und den Zehen. 26 Knochen, 33 
Gelenke, 20 Muskeln und über 100 Bänder sorgen dafür, dass wir 
uns mit unseren Füßen bewegen können. 

In der letzten IMAGE Hattingen 
und Sprockhövel haben wir über 
den Heimatforscher Hans-Dieter 
Pöppe und sein neues Buch über 
das Notgeld der Henrichshütte 
berichtet. Bei der Kontaktauf-
nahme, wie man das Buch er-
halten kann, ist leider ein Fehler 
passiert. 
Das DIN A4-Hardcover-Buch kann 
man direkt für 19,50 Euro (22 Eu-
ro mit Versand) beim Heimatfor-
scher bekommen. Kontakt unter 
02324/71739 oder per E-Mail 
unter en-sammler@web.de. Wir 
bitten um Entschuldigung.�

Hier hat leider der 
Fehlerteufel zugeschlagen  
Falsche Telefonnummer. Diese ist richtig

Gesunde Füße: Passende Schuhe für ein tragendes Fundament
Wenn es den Füßen nicht gutgeht, können wir nicht gut gehen. Es geht uns nicht gut – im Wortsinn 

Vielfalt an Materialien und Farben. Während früher Wanderschuhe in der 
Regel braun oder schwarz waren, gibt es heute eine große Farbpalette“, 
erzählt Geller. 
Der Schuhexperte weiß: „Gute Schuhe bieten dem Fuß genügend Platz. 
Sind Schuhe zu fest oder zu eng, verkümmern die Fußmuskeln. Es entste-
hen Druckstellen oder Probleme wie Hallux valgus (Fehlstellung des Groß-
zehengrundgelenks; umgangssprachlich „Ballenzeh“). In guten Schuhen 
können sich die Zehen frei bewegen und sogar spreizen. Ein Schuh darf 
aber auch nicht zu groß sein, weil der Fuß dann im Schuh rutscht und kei-
nen Halt findet. Wichtig ist zweitens die Sohle. Sie muss stoßabsorbierend 
sein, damit sie Knie, Hüfte und Wirbelsäule beim Gehen entlasten kann. 
Drittens ist das Fußklima wichtig. Hochwertige Materialien verhindern 
Feuchtigkeit und beugen Hauterkrankungen vor.“
Neben der Länge kommt es bei einem Schuh auf die Weite an. „In der Re-
gel lassen wir den erwachsenen Fuß auf der herausnehmbaren Innensohle 
stehen. So können wir optimal feststellen, ob Länge und Weite passen. Der 
Vorteil bei herausnehmbaren Sohlen ist übrigens auch, dass man sie durch 
orthopädische Einlegesohlen gut ersetzen kann.“ 
Nachhaltigkeit ist ein weiteres Thema. „Wenn ein Schuh montiert und nicht 
gestrobelt ist, kann man die Sohle austauschen. Bei Wanderschuhen schi-
cken wir sie zum Hersteller, der eine neue Sohle montiert. Gestrobelt und 
montiert sind zwei verschiedene Verfahren, wie das Oberteil eines Schuhs 
mit der Sohle verbunden wird. Montierte Schuhe bieten mehr Stabilität 
und Formbeständigkeit, gerade bei Wanderschuhen für die Sicherheit 
wichtig. Wanderschuhe sind quasi ein Sportgerät. Im Winter führen wir üb-
rigens auch Wanderschuhe mit Warmfutter.“
Füße sind oft leicht unterschiedlich groß. „Es gibt nicht DIE eine Passform, 
noch nicht einmal von ein- und derselben Marke. Deshalb sollten Schuhe 
immer anprobiert werden und zwar beide. Bei leicht unterschiedlichen Fü-
ßen haben wir Möglichkeit zum Ausgleich. Der größere oder weitere Fuß 
gibt dabei den Ton an. Gerade Outdoor-Schuhe sollten gut eingelaufen 
werden. Zunächst in der Wohnung, dann draußen. Denn wie sagt man im 
Fußball: Wichtig ist auf‘m Platz.“ 
Wenn die Füße regelmäßig in Bewegung kommen, sei es durch Fußgymnas-
tik, Spazierengehen, Walken oder Joggen werden Fußmuskeln und Bänder 
gestärkt. Sie müssen immerhin unseren ganzen Körper tragen. Ein starkes 
Fundament ist wichtig. Gute Pflege mit warmen Bädern, Hornhautentfer-
nung und Peelings gehören dazu, denn eine gepflegte, gesunde Haut kann 
sich beispielsweise gegen Pilzsporen besser wehren als zu trockene Haut. 
Wenn gepflegte Füße dann in guten Schuhen stecken, steht dem starken 
Auftritt nichts meht im Wege.
� Von Dr. Anja Pielorz

ORTHO-MOBILE 
Hattinger ambulante 
Rehabilitationsklinik GmbH 
August-Bebel-Str. 8-10, Hattingen

www.orthomobile.de� � �

AMBULANTE 
ORTHOPÄDISCHE REHABILITATION

• 15 Tage individuelle Therapie  
• Nachmittags sind Sie wieder zu Hause  
• Fahrdienst bei Bedarf  
• Kostenübernahme durch RVT, GKV und BG  
• Keine Zuzahlung für Berufstätige

• Bei Wirbelsäulen- und Gelenkerkrankungen  
• Nach Operationen und Verletzungen 
• Bei Chronische Schmerzen und Rheuma

Wir beraten Sie gern: 

023 24 68 333 80

Hattingen zu Fuß entdecken! Das geht mit vielen spannenden Angebo-
ten bei HATTINGEN ZU FUSS. Ob die öffentlichen Stadtführungen, die 
Stadtwächter- oder die Fackelführungen, der Gruselrundgang zu Hal-
loween, Weihnachtsführungen oder die Heimatwanderungen – hier ist 
für jeden etwas dabei. „Unterwegs mit dem Hattinger Stadtwächter“ 
ist man beispielsweise am Freitag, 9. Oktober, 19 Uhr. Weitere Termine 
gibt es im November und Dezember. Interessierte finden das Angebot 
auf der Homepage unter www.hattingenzufuss.de. Besondere Anfragen 
kann man auch per E-Mail stellen unter kontakt@hattingenzufuss.de.

Hattingen zu Fuß erkunden

„Gehen und Wandern sind gut für Körper und Geist. Wenn wir unsere Fü-
ße bewegen, setzen wir auch unsere Gedanken in Bewegung. Es ist nie zu 
spät, damit anzufangen. Voraussetzung ist ein guter Schuh für den Fuß“, 
sagt Christian Geller vom gleichnamigen Schuhhaus. 

Ist der Schuh montiert oder gestrobelt?
Wer zu Fuß unterwegs sein möchte, muss seinen Füßen die richtigen Schu-
he anziehen. „Der Begriff ,Outdoor‘ ist sehr weit gefasst. Vom ländlichen 
Spaziergang über Städtetouren bis hin zum Bergsteigen – alles ist Out-
door. Wichtig ist deshalb zunächst eine Bedarfsermittlung. Welcher Schuh 
soll es für welchen Anlass sein? Dabei hat neben der Optik der Komfort 
einen hohen Stellenwert. Viele Menschen wünschen sich einen leichten, 
weichen und wasserdichten Schuh, wenn sie unterwegs sind. Auf felsigem 
Untergrund braucht es aber beispielsweise eine andere Sohle als in der 
Stadt. Deshalb ist gute Beratung sehr wichtig. Wir haben heute eine große 

Christian Geller zeigt zwei Wanderschuhe. „Outdoor-Schuhe sind sehr vielfältig – vom Spazier-
gang bis zum Bergsteigen gibt es das passende Schuhwerk.“� Foto: Pielorz
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Termine

Nielandstraße 14-16, 58300 Wetter
Tel.: 0 23 35 - 6 25 25 und 6 66 88
info@umzuege-klein.de
www.umzuege-klein.de

sowie: Neumöbelmontagen,
Küchenmontagen; Außenaufzüge und 
Aufzugverleih; Möbellagerung; Klaviertransport; 
Wasserschadenbeseitigung und Müllentsorgung.

WITTEN
02302-

Auch in diesem Jahr finden 
die Wuppertaler Offenen 
Galerien (WOGA) statt und 
Sprockhöveler sind dabei 
und stellen in Sprockhövel 
aus. Am Samstag, 3. und 
10. Oktober, jeweils 14 bis 
20 Uhr, sowie am Sonntag, 
4. und 11. Oktober, jeweils 
12 bis 18 Uhr, zeigen Regi-
ne und Volker Winkelmann 
(Foto) in der Wuppertaler 

Straße 76 ihre Arbeiten im Malen, Zeichnen und 
Architekturzeichnen. 
Nur am Wochenende 3. und 4. Oktober 
sind in Sprockhövel auch dabei: Pau-
line Walther, geb. Winkelmann, Im 
Osterhöfgen 34 mit Malerei, Zeich-
nungen und Skulpturen; Udo Un-
terrieser, Sybille Oberhoff, Keno 
Julian Enstrup und Lena Schlösser, 
Zum Strandbad 8 mit Fusingobjek-
ten, Glasmalereien und Glasschmuck. 
Sibylle Oberhoff zeigt ihre neuen Hut-
kreationen und Mosaikarbeiten.

Offene Galerien WOGA 2026  
Auch Sprockhöveler sind wieder dabei

VOLKSBANK

Am Samstag, 14. Novem-
ber, um 19 Uhr (Einlass 
18.30 Uhr) lädt der Land-
schaftsverband Westfa-
len-Lippe (LWL) gemein-
sam mit der Volksbank 
Sprockhövel eG und der 
Rhein-Ruhr Philharmo-
nie (RRP) unter der Lei-
tung von Dirigentin Silke 
Löhr zum Konzert der 
Reihe „Volksbank.klas-
sisch“ in die Gebläsehalle 
des LWL-Museums Hen-
richshütte in Hattingen 
ein. Der Vorverkauf star-
tet am 5. Oktober. „Unter dem Motto ‚Magie des Hornklangs‘ erwartet 
das Publikum ein außergewöhnliches Erlebnis zwischen Mozart & Co. 
und ‚Herr der Ringe‘“, so Johannes Kunze von der RRP. Zugleich er-
füllt das Programm einen Herzenswunsch der Dirigentin Silke Löhr: 
„Ein solches ‚Hornuniversum‘ in einem Konzertprogramm zusammen-
zuführen, zeigt Zuhörer:innen wie Musiker:innen das beeindruckende 
Klangspektrum des Horns. Der Klang berührt uns Menschen zutiefst 
und nimmt uns mit als Ausdruck des Unbeschreibbaren, Urmensch-
lichen.“

Das Programm
Zum Programm: Die Filmmusik zu „The Lord of the Rings, The Fel-
lowship of the Ring” von Howard Shore (Arr. John Whitney) lässt die 
Sagenwelt J.J.R. Tolkiens wie im Zeitraffer aufleuchten. Packend, mit-
reißend, immer nahe am epischen Geschehen des Romans orientiert – 
Howard Shore hat es mit seiner Musik geschafft, der filmischen Hand-
lung eine neue Dimension zu verleihen.
Giovanni D’Aquila greift in seinem Konzert „The Great Horn of Helm” 
für Alphorn und großes Orchester eine Episode aus Tolkiens zwei-
tem Band von The Lord of the Rings auf, in der das Horn von Helm 
Hammerland das Ende der Schlacht um die Hornburg verkündet. Ein 
sehr atmosphärisches Stück und einzigartig in seiner Textur und Be-
setzung: Die RRP konnte den international gefeierten Alphornsolisten 
Carlo Torlontano gewinnen konnten, für den das Werk auch geschrie-
ben wurde.
Unter den Hornkonzerten von Wolfgang Amadeus Mozart ragt das 
Vierte heraus. Virtuos, voll lyrischer Schönheit und tänzerischer Leich-
tigkeit, ist es ein Meisterwerk. „Wir sind sehr froh, mit Marc Gruber, 
Solohornist des Symphonieorchesters des Hessischen Rundfunks und 
Gewinner zahlreicher internationaler Preise, einen herausragenden 
Vertreter seines Faches bei uns zu haben“, so Kunze.
„Hoch auf’m Berg, tief im Tal grüß ich dich viel tausendmal!“ Diese 
Worte, verbunden mit einer Alphornmelodie, die Johannes Brahms 
1868 bei einem Ferienaufenthalt in der Schweiz aufgeschnappt hatte, 
schickte er als Geburtstagsgruß auf einer Postkarte notiert an Clara 
Schumann. Dieses Alphornthema gewinnt eine Art Schlüsselrolle in-
nerhalb seiner ersten Symphonie und feiert einem triumphalen Hö-
hepunkt im Horn-Solo des letzten Satzes.
Der Eintritt beträgt 17 Euro, ermäßigt 15 Euro. Der Vorverkauf beginnt 
am 5. Oktober in den Filialen der Volksbank Sprockhövel. „Wer sich 
kurzfristig entscheidet, kann auch noch versuchen, Karten am Kon-
zertabend direkt an der Abendkasse zu erwerben“, so Thomas Alex-
ander von der Volksbank. Die Veranstalter sind sich allerdings sicher, 
dass das Programm ein volles Haus garantiert.

Volksbank.klassisch: Vom 
Auenland zu Alpengipfeln
Herbst-Konzert der Rhein-Ruhr Philharmonie 

Realität oder Illusion? In dieser zeitlosen Komödie stellt ein unsicht-
barer, 2,10 Meter großer weißer Hase die Welt einer gutbürgerlichen 
Familie komplett auf den Kopf. Elwood P. Dowd wird stets von einem 
unsichtbaren Begleiter flankiert: Harvey, ein Geist in Tiergestalt. Kurz 
vor dem entscheidenden „heilenden Eingriff“ muss die Familie ent-
scheiden, was wichtiger ist: Die harte Realität oder ein glücklicher 
Funke Wahnsinn? Das Stück feierte triumphale Erfolge am Broadway. 
Am Sonntag, 18. Oktober, 17 Uhr, läuft es im Wittener Saalbau. Vorver-
kauf: Saalbaukasse, Online-Ticketshop und bei allen CTS VVK-Stellen.

Giulia Loperfido, 2000 in Rom geboren, zählt zu den vielversprechends-
ten italienischen Pianistinnen ihrer Generation. 2017 war sie Preisträ-

gerin beim Premio Venezia. Seit-
her wurde sie bei zahlreichen 
nationalen und internationalen 
Wettbewerben ausgezeichnet. 
Im Haus Witten spielt sie ein 
Klavierkonzert im Konzertsaal 
am 7. Oktober, 19.30 Uhr. Eintritt 
ab 12,50 Euro. Reservierung von 
Eintrittskarten an der Saalbau-
kasse Telefon 02302 5812441.

Saalbau Witten 
06.10.2026 – 16 Uhr

Die drei Fragezeichen Kids – 
Zirkus der Rätsel

Saalbau Witten
15.10.2026 – 20 Uhr

Steffi und ihre Radiofreunde

Haus Witten Kino
27.10.2026 – 19 Uhr

Couscous und Geheimnisse

Haus Witten Kino
11.11.2026 – 19 Uhr
Chéri, ich komme!

Saalbau Witten
24.11.2026 / 15:30 Uhr

Pettersson und Findus

 www.kulturforum-witten.de •  02302 581 2441Mein Freund Harvey

Gewinnen Sie spannende Bücher und heimatliche Kalender

Zusammen mit Uli Auffermann 
verlost IMAGE jeweils einmal 
einen der Kalender und je-
weils eines der drei Bücher! 
Schicken Sie uns eine E-Mail 
unter gewinnspiel@image-
witten.de (Kennwort „Auffer-
mann“) mit Ihrem Namen, Ihrer 
vollständigen Postadresse  und 
Ihrer Telefonnummer bis zum 
16. 10. 2026 oder eine Post-
karte unter Lokal Impuls Ver-
lag, Wasserbank 9, 58456 Witten. 
Die Gewinner werden ausgelost 

(Rechtsweg ausgeschlos-
sen) und anschließend 

kontaktiert.

 Jetzt mitmachen! 
Heimat in Bildern und Geschichten
Uli Auffermann, Autor und Fotograf, lädt auch 2027 zu 
Entdeckungsreisen ein. Es sind wieder drei Kalender ent-
standen, die die Schönheit unserer Region zeigen. „Die 
Ruhr – Unser Fluss bei Witten, Bochum und Hattingen“ 
zeigt Uferlandschaften, die Burg Blankenstein und den 
Kemnader See. „Elfringhauser Schweiz“ führt durch das 
Hügelland – in allen Jahreszeiten. „Hattingen – roman-
tisch!“ setzt Altstadt, Stadtmauer, Ruhrtalradweg und 
Burg Blankenstein in Szene.

Auffermanns Bücher entführen den Leser in die 
Welt der Berge. „Neue Wege in den Alpen“ er-
zählt von Bergpionieren und Erstbegehern. 
„Vom Wert der Berge“ zeigt, wie Gebirge 
Kraft, Achtsamkeit, Lebensfreude und Inspi-
ration schenken können. „Was zählt ist das 
Erlebnis“ widmet sich dem Bergführer 
Anderl Heckmair, seinen Bergtouren und 
der Erstbegehung der Eiger-Nordwand. 

Klavierklänge im Haus Witten



Image 10/2026 | 21 20 | Image 10/2026

Name: �                Gospelsisters Hasslinghausen e.V. 
Stadt:                  Sprockhövel
Bereich:              Gesangskultur
Gründung:         18.02.2003
Mitglieder:         23
Website:             www.gospelsisters-hasslinghausen.de

 Steckbrief Gospelsisters

Frauenchor übersteht schwere Zeiten
AVU unterstützt: Die Gospelsisters Hasslinghausen

Der Chor plant wieder Auftritte in 
der Weihnachtszeit.� Fotos: Verein

Gabriele Ermisch,
Schriftführerin

Kirchenchor aus Haßlinghausen zugunsten eines Jungen, der bereits 
im Mutterleib einen Schlaganfall erlitt. Es dauerte bis 2009, als die 
Gospelsisters ihr erstes eigenes Konzert hatten. In der evangelischen 
Kirche waren die Karten ausverkauft. Ein Motivationsschub. Kontakte 
zu anderen Chören wurden geknüpft, 2012 kamen bei der dritten Auf-
lage des Musikalischen Frühschoppens sogar acht Chöre zusammen. 
2017 gab es sogar 17 Auftritte.
Es war also einiges los, sogar Auftritte im entfernten Bocholt und 
Haan waren dabei – bis 2020 die längeren Corona-Lockdowns und 
strengen Regeln bei Zusammenkünften folgten. Doch der Chor hielt 
sich auch ohne Auftritte und durch aus gesundheitlichen Gründen 
ausgeschiedene Sängerinnen. Andere Chöre, mit denen die Gospel-
sisters früher gemeinsam auftraten, etwa dem Männerchor Sonnborn 
aus Wuppertal oder der Hattinger Sängervereinigung, lösten sich auf. 
Ihr Jubiläumskonzert zum 20-Jährigen Bestehen konnten die Sprock-
hövelerinnen im Oktober 2023 wieder in der evangelischen Kirche ver-
anstalten – erneut ausverkauft. „Zum Kaffeetrinken im Vorfeld kamen 
bereits mehr Personen als wir erwartet hatten“, freut sich Ermisch.

Junge Chorleiterin gefunden
Mit der 31-jährigen Lisa Isabelle Sander gibt es derzeit eine junge 
Chorleiterin, die mit kurzer Unterbrechung seit 2021 dabei ist. Sie  
folgt auf Nölle, Frank Bleckert und Christopher Bönninghoff. „Die Che-
mie passte und sie war bereit, unseren Chor zu übernehmen.“ Es sei 
für Chöre gar nicht einfach, jemanden zu bekommen. Preise können 
oft nicht gestemmt werden. Kosten für die Miete des Proberaumes 
im Vereinsheim des Kleingartenvereins Zechenstraße fallen ebenfalls 
an. „Wir haben keine Fördermittel, müssen alles über die Mitgliedsbei-
träge stemmen“, so Ermisch. Die Gospelsisters hatten sich mehrfach 
für die AVU-Krone beworben und Zuschüsse erhalten. „Wenn wir die 
Möglichkeit nicht hätten, wäre es schwer. Selbst wenn es keine große 
Summe ist“, sagt Ermisch. 2022 gab es außerdem etwas durch den 
zweiten Platz des Sprockhöveler Heimatpreises. 
Derzeit werden Termine für Weihnachtsauftritte abgesprochen. Oft in 
Heimen, wo überwiegend bekannte deutsche Weihnachtslieder zum 
Mitsingen vorgetragen werden. Neben der eigenen Weihnachtsfeier 
treffen sich die Gospelsisters im Sommer immer zum Spießbraten-
essen – für die Gemeinschaft.�  Von Hendrik Steimann

Wir machen Erbrecht

erbrecht@anwaelte-mayer.de

Erbrecht

Hubertus Mayer
Rechtsanwalt und Notar a. D.

Philipp Spoth
Rechtsanwalt

Der Vertragsentwurf liegt seit zwei Wochen vor. Alle Beteiligten sitzen 
am Tisch. Der Notar liest. Und liest. Und liest...
Nach 47 Minuten hebt plötzlich jemand vorsichtig die Hand: „Ent-
schuldigung, Herr Mayer... ich hätte da noch eine Frage.“ Fast ein wenig 
schuldbewusst. Meine Antwort darauf lautet regelmäßig: „Sehr gut. Ge-
nau dafür sitzen wir hier.“ Denn erstaunlich viele Menschen kommen zu 
einem Notartermin mit der Vorstellung, jetzt sei eigentlich schon alles 
entschieden. Der Vertrag sei fertig, der Notar werde ihn noch feierlich 
vorlesen, anschließend werde unterschrieben – und wer jetzt noch eine 
Frage stelle, halte irgendwie den Betrieb auf. Das Gegenteil ist richtig.
„Muss das wirklich alles vorgelesen werden?“ – Ja.
Und gelegentlich verraten mir die Gesichtsausdrücke meiner Mandan-
ten, dass sie auf eine andere Antwort gehofft hatten. Bei einer nota-
riellen Beurkundung wird die Niederschrift grundsätzlich vorgelesen. 
Das ist keine Beschäftigungsmaßnahme für Notare und auch keine 
Tradition aus einer Zeit, in der es noch keine Kopierer gab. Das Vor-
lesen erfüllt einen wichtigen Zweck: Alle Beteiligten hören noch einmal 
denselben Vertrag. Wort für Wort. Und manchmal passiert genau dabei 
etwas Interessantes. „Moment – so hatte ich das aber nicht verstanden.“ 
–  Perfekt. Dann hat das Vorlesen bereits seinen Zweck erfüllt.

Darf man den Notar unterbrechen? Unbedingt
Eine Beurkundung ist keine Theateraufführung. Niemand muss dar-
auf warten, dass der Vorhang fällt. Wenn etwas unverständlich ist, darf 
und soll gefragt werden.
„Was bedeutet dieser Satz?“ „Warum steht das da drin?“ „Was passiert 
eigentlich, wenn …?“ Oder auch ganz schlicht: „Können Sie das bitte 
noch einmal auf Deutsch erklären?“
Gerade die letzte Frage ist keineswegs peinlich. Juristische Texte müssen 
rechtlich präzise sein. Meine Aufgabe als Notar besteht aber auch darin, 
dafür zu sorgen, dass die Beteiligten verstehen, was sie unterschreiben.
Eine notarielle Urkunde soll nicht nur rechtlich funktionieren. Die 
Menschen am Tisch sollen auch wissen, was darin geregelt wird.
„Aber der Vertrag ist doch schon fertig.“ Auch das ist ein verbreiteter Irr-
tum. Der Entwurf ist genau das: ein Entwurf. Er ist keine in Stein gemei-
ßelte Gesetzestafel. Während einer Beurkundung können sich Fragen er-
geben. Formulierungen können erläutert und – soweit rechtlich und nach 
dem Willen der Beteiligten möglich – geändert oder ergänzt werden.
Bei einem Immobilienkauf kann beispielsweise auffallen, dass eine 
Absprache anders verstanden wurde. Bei einer Übertragung innerhalb 
der Familie stellt sich plötzlich die Frage nach einem Wohnrecht. Beim 
Ehevertrag merkt ein Beteiligter, dass eine bestimmte Lebenssitua-
tion noch gar nicht bedacht wurde. Dann wird darüber gesprochen.
Lieber fünf Minuten länger beim Notar als fünf Jahre Streit danach.

Der gefährlichste Satz: „Wird schon stimmen“
Bei diesem Satz werde ich als Notar eher unruhig. „Herr Mayer, das wird 
schon stimmen. Sagen Sie einfach, wo ich unterschreiben muss.“ – Nein. 
So sollte eine Beurkundung gerade nicht funktionieren. Natürlich muss 

Notartermin: Darf man eigentlich noch Nein sagen?
Warum der Notar alles vorliest, Fragen erlaubt sind – und Unterschriften nie Formsache sein sollten
Ein persönlicher Beitrag von Ronald Mayer, Rechtsanwalt und Notar in Sprockhövel

niemand jedes juristische Detail auswendig erklären können. Dafür gibt 
es schließlich den Notar. Aber jeder sollte zumindest verstanden haben, 
was er vereinbart und welche wesentlichen Folgen seine Unterschrift hat. 
Das gilt besonders bei Entscheidungen, die Menschen möglicherweise 
Jahrzehnte begleiten: beim Kauf eines Hauses, bei der Übertragung von 
Vermögen, bei einem Ehevertrag oder bei gesellschaftsrechtlichen Rege-
lungen. Eine Unterschrift unter einer notariellen Urkunde ist kein Häk-
chen bei den Allgemeinen Geschäftsbedingungen eines Online-Shops.

Und darf man tatsächlich noch Nein sagen? – Ja
Auch wenn alle Beteiligten angereist sind. Auch wenn der Termin schon 
eine Stunde dauert. Auch wenn der Notar bereits sehr viel vorgelesen 
hat. Und sogar dann, wenn der schöne Füller schon auf dem Tisch liegt. 
Solange die Beurkundung nicht abgeschlossen ist, soll niemand etwas 
unterschreiben, was er nicht will oder nicht verstanden hat. Natürlich 
kommt es nicht besonders häufig vor, dass eine Beurkundung kurz vor 
der Unterschrift abgebrochen wird. Meist lassen sich Fragen und Un-
klarheiten im Gespräch klären. Aber niemand sollte unterschreiben, 
nur weil er das Gefühl hat: „Jetzt sind wir schon einmal hier“. Das wäre 
vermutlich einer der schlechtesten Gründe für eine Unterschrift. 
Der Notar ist nicht beleidigt. Auch diese Sorge darf ich nehmen. Ein Notar 
ist nicht persönlich enttäuscht, wenn jemand nachfragt, eine Änderung 
wünscht oder noch einmal nachdenken möchte. Ganz im Gegenteil! Mir 
ist eine kritische Frage während der Beurkundung wesentlich lieber als 
der Satz einige Jahre später: „Wenn ich das damals gewusst hätte...“
Als Rechtsanwalt weiß ich, wie teuer und belastend Streit werden 
kann. Als Notar habe ich die angenehmere Aufgabe: möglichst dafür 
zu sorgen, dass dieser Streit gar nicht erst entsteht. Vielleicht ist das 
einer der schönsten Unterschiede zwischen meinen beiden Berufen.
Warum dauert das eigentlich so lange? Auch darauf gibt es eine einfa-
che Antwort: Weil wichtige Entscheidungen manchmal Zeit brauchen.
Natürlich könnte man viele Verträge schneller durchgehen. Man könn-
te auf Fragen verzichten, Erläuterungen abkürzen und möglichst 
rasch unterschreiben. Aber Geschwindigkeit ist bei einer notariellen 
Beurkundung nicht das wichtigste Qualitätsmerkmal.

Mein persönlicher Rat
Kommen Sie nicht mit Ehrfurcht zu einem Notartermin. Kommen Sie 
mit Fragen. Lesen Sie den Entwurf vorher in Ruhe. Markieren Sie Stel-
len, die Sie nicht verstehen. Schreiben Sie Ihre Fragen auf. Und wenn 
Ihnen während der Beurkundung noch etwas einfällt: Fragen Sie. Un-
terbrechen Sie. Denken Sie nach. Lassen Sie sich etwas erklären. Und 
wenn etwas nicht Ihrem Willen entspricht, sagen Sie Nein. Dafür ist 
der Termin da. Denn eine gute notarielle Urkunde erkennt man nicht 
daran, dass alle möglichst schnell unterschrieben haben. Sondern da-
ran, dass alle Beteiligten anschließend wissen, was sie unterschrieben 
haben – und warum.
Und falls nach 47 Minuten doch noch jemand vorsichtig die Hand 
hebt: Keine Sorge. Der Notar hält das aus.

Der Vorstand (v.l.n.r.): Gabi Pröpper, Brigitte Runke, Gabriele Ermisch, Jutta Niggeloh.

Es waren 2003 einige Frauen, die zu den Auftritten ihrer Män-
ner mit deren Shanty-Chor im Hintergrund immer ein Nebenpro-
gramm beigesteuert haben. In Form von Sketchen oder als Hin-
tergrundsängerinnen. Der Leiter des Männerchores schlug vor, mit 

den Frauen einen eigenen Chor zu gründen. Aus 
dieser Idee gründeten rund 40 Sängerin-

nen die Gospelsisters Hasslinghausen.
Fünf Frauen von damals sind heute 

noch dabei. Eine von ihnen ist Ga-
briele Ermisch, die aktuell Schrift-
führerin im Vorstand ist. Die akti-
ven Sängerinnen sind zwischen 
Mitte 40 und Mitte 80 Jahre alt, 
derzeit sind es 23. Immer mitt-
wochs trifft sich die Gruppe zum 

Proben. „Wer Lust und Laune hat, 
darf gerne kommen – auch ohne Vor-

singen oder Vorkenntnisse“, betont die 
Sprockhövelerin (Kontakt: 0202/640655). 

Die Gruppe aus Haßlinghausen ist bewusst of-
fen für neue Sängerinnen. Es gebe immer mal Interessierte. „Manche 
kommen dann aber nur wenige Male“, bedauert Ermisch.

Gospel regt zum Mitsingen und Klatschen an
Der erste Chorleiter war damals Ernst-Ottmar Nölle. In den Proben 
werden seit jeher Stimmübungen gemacht. So sollen die Songs kraft-
voll vorgetragen werden können. Gesungen wird dreistimmig (Sopran, 
erste und zweite Altstimme). Gospel hat sich die Gruppe ausgesucht. 
Ermisch: „Es ist schwungvollere Musik und nicht die Richtung, die man 
von alteingesessenen Chören kennt. Man kann mitsingen und mitklat-
schen.“ Neben Gospel wird auch traditionelles Liedgut gesungen.
In den ersten Jahren beteiligten sich die Sprockhövelerinnen an Ver-
anstaltungen für gute Zwecke. Im Januar 2005 unterstützten sie ein 
Benefizkonzert in Gevelsberg zugunsten von Tsunami-Flutopfern. Im 
selben Jahr folgte ein Gemeinschaftskonzert mit dem evangelischen 
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EINBRUCHSCHUTZ

Tag des Einbruchschutzes
Am 25. Oktober, zur Umstellung von Sommer- auf Winterzeit, fin-
det jährlich der Tag des Einbruchschutzes statt. Er erinnert daran, 
wie wichtig es ist, das eigene Zuhause gut zu schützen. Das Mot-
to: „Eine Stunde mehr für mehr Sicherheit“. Ein guter Anlass um 
die Sicherheit von Haus und Wohnung einmal genauer zu prüfen.

Mehr Einbrüche, aber auch viele Versuche
Die Polizeiliche Kriminalstatistik verzeichnete 2025 insgesamt 82.920 
Wohnungseinbrüche einschließlich Einbruchsversuchen. Das sind 5,7 
Prozent mehr als im Vorjahr. Die Aufklärungsquote lag bei 14,1 Prozent. 
Auch wenn die Fallzahlen weiterhin unter dem Niveau von 2019 liegen, 
zeigt die Entwicklung: Einbruchschutz bleibt ein wichtiges Thema.
Gleichzeitig gibt es eine durchaus ermutigende Zahl: 44,9 Prozent der 
Einbrüche scheiterten bereits beim Versuch. Dazu tragen nach Angaben 
der Polizei unter anderem wirksame Sicherungstechnik und richtiges 
Verhalten bei. Einbrecher suchen häufig nach möglichst einfachen Ge-
legenheiten. Stoßen sie auf Hindernisse, kann das zum Abbruch führen.

Sicherheit beginnt im Alltag
Schon einige einfache Gewohnheiten helfen: Türen und Fenster soll-
ten grundsätzlich vollständig verschlossen oder abgeschlossen wer-
den. Auch Schlüssel gehören nicht an „sichere“ Verstecke außerhalb 
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Teure Brücke: Es gibt Millionen für die Ruhrpromenade
Das Ziel: Bessere Verbindung für Fußgänger und Radfahrer für den Heimat-Tourismus

2019 haben die Städte Herdecke, Wetter, Witten und Hattingen die 
„Entwicklungsstudie Flusslandschaft Mittleres Ruhrtal“ vorgestellt. 
Vor dem Hintergrund der Internationalen Gartenausstellung 2027 
vom 23. April bis 17. Oktober (IGA 2027) entwickelt die Stadt Hattin-
gen neben der Sanierung des Gethmannschen Gartens in Blanken-
stein die Ruhrpromenade zwischen dem Campingplatz Stolle an der 
Ruhr und der Straße Ruhrblick. Das Ziel: Innenstadt, Ruhrtalradweg 
und Henrichshütten-Gelände besser zu verbinden und ein weiteres 
Highlight für den steigenden Heimat-Tourismus zu schaffen. Und das 
geht über eine Brücke für Fahrradfahrer und Fußgänger sowie eine 
Promenade zum Flanieren, Radfahren und Verweilen.
Jetzt ist der langersehnte Förderbescheid für die Ruhrpromenade 
eingetroffen. Rund 7,5 Millionen Euro erhält die Stadt aus dem För-
derprogramm der Nahmobilität. Es ist ein Projekt im Rahmen der 
Internationalen Gartenausstellung (IGA) 2027, auch wenn es bis da-
hin nicht fertiggestellt wird. Die Bauarbeiten werden aber bereits im 
nächsten Jahr starten, weil dem Bewilligungsbescheid schon intensive 
Planungen vorausgegangen sind. Insgesamt werden in die Maßnahme 
rund 10 Millionen Euro investiert. 
Die Stadt sagt: Die neue Ruhrpromenade wird das touristische An-
gebot entlang des Ruhrtal Radweges stärken und die Ruhrgebiets-
städte besser verknüpfen. Herzstück des Projektes ist der Bau einer 
100 Meter langen Fuß- und Radwegebrücke über die Ruhr. Sie schafft 
die Verbindung zwischen Altstadt, RuhrtalRadweg sowie den nördli-
chen Stadtteilen und der Stadt Bochum. Außerdem werden 1,2 Kilo-
meter neue Wege angelegt und die Flächen werden umfassend öko-
logisch aufgewertet. Der Entwurf sieht eine Kombination zwischen 

Schrägkabel- und Hängebrücke 
vor. Zwischen Minigolfplatz und 
Skateranlage an der Ruhr nahe 
dem Hüttengelände soll es in 
einem geschwungenen Bogen 
auf die Winz-Baaker-Seite gehen. 
Dort soll die Brücke in einem 
Auwald enden. Auwälder sind 
dynamische, durch regelmäßige 
Hochwasser beeinflusste Wald-
gesellschaften an Flussufern. 
Eine umfassende ökologische 
Aufwertung und Extensivierung 
von Freiflächen ist in Zusammen-
arbeit mit dem RVR als Flächeneigentümer aber auf beiden Seiten der 
Ruhr vorgesehen. Neben Baumpflanzungen und Aufforstungen soll es 
eine naturnahe Promenade mit Wasserzugängen und Aufenthaltsbe-
reichen geben. Die Bauzeit wird auf etwa ein bis 1 1/2 Jahren geschätzt 
– je nach Wetterlage. � Von Dr. Anja Pielorz

So soll die neue Brücke aussehen.� Plan/Visualisierung: Stadt Hattingen

 Kommentar
Eine neue Brücke für Fußgänger und Rad-
fahrer soll es richten. Fast in Sichtweite der 
Ruhrbrücke, über die selbstverständlich 
nicht nur Autos fahren können, sondern auch 
Radfahrer und Fußgänger auf beidseitigen 
Wegen die Ruhr queren können. Bei aller 
Liebe für den Tourismus und bei aller Aufge-
schlossenheit für Veränderungen und Neues 
– hier fehlt mir jedes Verständnis. Zehn Mil-
lionen Euro für eine Radfahrer- und Fußgän-

gerbrücke, die völlig unnötig ist! Und es ist mir egal, ob davon 7,5 
Millionen aus welchen „Sondervermögen“ auch immer kommen. 
Für mich ist das nur eines: Verschwendung nicht vorhandenen 
Geldes – oder anders gesagt: mehr Schulden!� Dr. Anja Pielorz

des Hauses. Aufmerksamkeit in der Nachbarschaft kann ebenfalls 
eine Rolle spielen. Wer den Kontakt zu seinen Nachbarn pflegt und 
aufmerksam ist, trägt zur Sicherheit im eigenen Umfeld bei. Hinweise 
auf längere Abwesenheiten sollten möglichst vermieden werden.

Technik kann einen Unterschied machen
Wer sein Haus oder seine Wohnung gründlich absichern möchte, sollte 
sich mit den Möglichkeiten moderner Sicherungstechnik beschäftigen. 
Mechanische Sicherungen können Fenster und Türen widerstandsfä-
higer machen. Auch Alarmanlagen oder andere technische Lösungen 
können dazu beitragen, einen Einbruch zu erschweren oder frühzeitig 
auf einen Versuch aufmerksam zu machen.
Der Tag des Einbruchschutzes ist deshalb ein guter Anlass für einen 
Sicherheitscheck:.Wer sich diese Fragen stellt, nutzt die „eine Stunde 
mehr“ ganz im Sinne des Aktionstages.

Die ökologische Umgestaltung 
der Hattinger Grünflächen geht 
weiter. Auf mehreren Flächen 
im Stadtgebiet wird derzeit 
der vorhandene Rasen abge-
tragen. Anschließend wird der 

Hattingen blüht auf: Flächen nicht betreten
Boden mit Sand abgemagert. 
Damit entstehen nährstoffarme 
Standortbedingungen, die für 
die Entwicklung artenreicher 
Wildblumenwiesen besonders 
geeignet sind.

Die vorbereiteten Flächen sol-
len eingesät und anschließend 
gewalzt werden. Die ersten Blü-
ten werden im nächsten Jahr 
erwartet. Naturnahe Blumen-
wiesen bieten Wildbienen und 

anderen Insekten Nahrung und 
Lebensraum und sind besser 
an Hitze und Trockenheit an-
gepasst als intensiv gepflegte 
Rasenflächen. Auch das bei den 
Arbeiten anfallende Erdmaterial 
wird weiterverwendet. Die durch 
das Abtragen des Rasens ent-
standenen Erdhügel werden ab-
getragen. Anschließend wird die 
aufbereitete Erde von der städti-
schen Grünpflege zum Auffüllen 
anderer Flächen im Stadtgebiet 
genutzt.
Die Maßnahmen sind Teil des 
neuen ökologischen Pflege-
konzeptes der Stadt. Bis zu 200 
Flächen sollen nach und nach 
naturnah umgestaltet werden. 
Die Stadt bittet, die vorbereite-
ten und mit Schildern versehe-
hen Flächen nicht zu betreten 
und Hunde von ihnen fernzu-
halten. 

Saftiges Grün statt grauem Beton, Vogelgezwitscher statt Straßen-
lärm: Die Sehnsucht nach einem Leben im Einklang mit der Natur ist 
längst kein kurzfristiger Trend mehr, sondern entwickelt sich zum zen-
tralen Wohnbedürfnis der Gegenwart. 
Angesichts von Alltagsstress und fortschreitender Urbanisierung suchen 
immer mehr Menschen nach einem Rückzugsort, der Nachhaltigkeit und 
moderne Lebensqualität miteinander verbindet. Das Konzept des natur-
nahen Wohnens liefert darauf die Antwort. Die Symbiose aus Architek-
tur und UmweltNaturnah Wohnen bedeutet heute weit mehr als nur ein 
Haus am Waldrand. Moderne Architektur zeigt, wie sich Wohnraum har-
monisch in bestehende Ökosysteme integrieren lässt. Durch den geziel-
ten Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen wie Holz, diffusionsoffenen 

Der neue Luxus der Erdung: Naturnahes Wohnen
Baumaterialien und großzügigen Glasfronten verschmelzen Innen- und 
Außenraum zu einer fließenden Einheit. Das Ergebnis ist ein spürbar ge-
sundes Raumklima, das die Natur direkt ins Wohnzimmer holt.

Naturnahes Wohnumfeld ist Lebensfreude
Die Stiftung für Mensch und Umwelt formuliert: „Ein naturnahes Wohn-
umfeld versprüht Lebensfreude, bietet Jung und Alt Erholungsräume 
und fördert damit die Gesundheit und Lebensqualität. Gleichzeitig lo-
cken heimische Wildpflanzen, Trockenmauern, Totholz, Sandlinsen und 
Käferkeller zahlreiche Tiere an – darunter Insekten, Vögel und Reptili-
en. Ein naturnahes Wohnumfeld ist somit auch ein „Treffpunkt Vielfalt“ 
sowie Ausgangspunkt für spannende Erlebnisse in der Natur.“

Thingstr. 15 | 45527 Hattingen | 02324 9630-0 | www.gartenstadt.de

Mehr als Wohnen

Von gepflegten Grünanlagen bis zu lebendigen 
Nachbarschaften – wir schaffen Wohnräume, in 
denen man sich zuhause fühlt.
 
Für ein Zuhause zum Wohlfühlen.

Gemeinsam leben.

Naturnah wohnen.
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Auf in den
Fahrrad-
frühling!
Jetzt mit vielen Terminen 
rund ums Rad.

Yoga mitten im Leben

Große Weilstraße 8, Tel. 344 44 94
Dagmar und Michael Buchmüller

www.jyoti-lebenskra�.de
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Seniorenservice
Wir räumen für Sie Ihre Möbel aus und ein!!!

Auf Wunsch:
•Gebäudereinigungsservice
•Gardinen-Waschservice

Tel: 02324/43 88 69 Fax: -71
Bogenstraße 31 · 45527 Hattingen

•Wohnungsrenovierung
•Tapezierungen
•Anstrich
•Wisch u. Spachteltechnik
•Bodenbeläge
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Der Veranstaltungskalender für April/Mai 2023

Herausgegeben von der
SeniorenZeitHilfe e. V., Hattingen

� Wohnungsrenovierung � Tapezierungen
� Anstrich � Wisch- u. Spachteltechnik 
� Bodenbeläge

Auf Wunsch: 
� Gebäudereinigungsservice
� Gardinen-Waschservice

B ogenstraße 31 • 45527 Hattingen
Tel: 0 23 24 /43 88 69 • E-Mail: malerkohlmann@t-online.de

Senioren-Senioren-
ServiceService

Wir räumen für Sie Wir räumen für Sie 
Ihre Möbel aus und ein!Ihre Möbel aus und ein!

Planung 
Verkauf

Montage
Modernisierung
Küchenumzüge

Harke Küchen
Hauptstraße 71
45549 Sprockhövel

T +49 (0)2324 78580
F +49 (0)2324 71464

kuechen-harke@gmx.de
www.kuechen-harke.de

Bei uns bekommen Sie eine fachkundige Beratung, 
Aufmaß, Lieferung und eine 1A-Montage aus einer Hand.

WIR SIND FÜR SIE DA!
Vereinbaren Sie gerne einen Beratungstermin telefonisch  
oder per E-Mail.

PLANUNG VERKAUF MONTAGE & 
MODERNISIERUNG

KÜCHENUMZÜGE

Ihr Küchenteam 
       mit Leidenschaft
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Harke Küchen
Hauptstraße 71
45549 Sprockhövel

T +49 (0)2324 78580
F +49 (0)2324 71464

kuechen-harke@gmx.de
www.kuechen-harke.de

Bei uns bekommen Sie eine fachkundige Beratung, 
Aufmaß, Lieferung und eine 1A-Montage aus einer Hand.

WIR SIND FÜR SIE DA!
Vereinbaren Sie gerne einen Beratungstermin telefonisch  
oder per E-Mail.

PLANUNG VERKAUF MONTAGE & 
MODERNISIERUNG

KÜCHENUMZÜGE

Ihr Küchenteam 
       mit Leidenschaft

Harke Küchen
Hauptstraße 72
45549 Sprockhövel

Öffnungszeiten: Mo., Di., Do. Fr. 10.00 – 18.30 Uhr, Mi. 10.00 – 20.00 Uhr
und nach Vereinbarung, Samstag Ruhetag

T +49 (0)2324 78580
F +49 (0)2324 71464

post@kuechen-harke.de
www.kuechen-harke.de

Bei uns bekommen Sie eine fachkundige Beratung, Aufmaß, 
Lieferung und eine 1A-Montage aus einer Hand.

WIR SIND FÜR SIE DA!
Vereinbaren Sie gerne einen Beratungstermin telefonisch 
oder per E-Mail.

Gekennzeichnete Kundenparkplätze zwischen den Häusern 73 + 75!
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www.kuechen-harke.de

Bei uns bekommen Sie eine fachkundige Beratung, 
Aufmaß, Lieferung und eine 1A-Montage aus einer Hand.

WIR SIND FÜR SIE DA!
Vereinbaren Sie gerne einen Beratungstermin telefonisch  
oder per E-Mail.

PLANUNG VERKAUF MONTAGE & 
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Ihr Küchenteam 
       mit Leidenschaft

         

IMAGE wird auf mit dem „BLAUEN ENGEL“
 zertifiziertem Papier gedruckt. 

Der BLAUE ENGEL ist Deutschlands bekanntes-
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Für unser Magazin heißt das, dass wir auf res-
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ANALYSIEREN. PLANEN. SANIEREN. 

FEUCHTER KELLER?
NASSE WÄNDE?

Ihr ISOTEC-Fachbetrieb Bobach & Schaub
Am Wallbaum 16, 45525 Hattingen

t 02324 - 2778449 

www.isotec.de/hattingen
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Hattinger Straße 788
44879 Bochum

Telefon 0234 / 54 649 627
Fax 0234 / 54 649 626

Mobil 0177 / 4 30 45 10- Handwerksmeisterin -

   

www.polsterei-bochum.de

NEU

• Reichhaltige Lederauswahl • Auswahl an über 80.000 Stoffmustern •

• Auswahl an über 80.000 Stoffmustern • Reichhaltige Lederauswahl •Wenn draußen die Tage kürzer werden, spielt sich das Leben wieder stär-
ker in den eigenen vier Wänden ab. Jetzt fällt auch auf, was schon länger 
stört: Die Wände könnten einen neuen Anstrich vertragen, der Boden hat 
seine besten Jahre hinter sich oder das Bad entspricht nicht mehr den 
eigenen Vorstellungen. Der Herbst ist eine gute Zeit, das Zuhause genau-
er unter die Lupe zu nehmen und über Veränderungen nachzudenken.

Wohnen, wie es zu Ihnen passt
Ein Zuhause soll nicht nur gepflegt aussehen, sondern auch zum eigenen Le-
ben passen. Und die Ansprüche verändern sich im Laufe der Jahre. Kinder zie-
hen aus, ein Arbeitszimmer wird benötigt oder einzelne Räume sollen kom-
fortabler und praktischer werden. Eine Renovierung oder ein Umbau bietet 
die Möglichkeit, die eigenen vier Wände an diese Veränderungen anzupassen.
Dafür muss nicht immer gleich alles auf den Kopf gestellt werden. Ein 
neuer Anstrich, ein anderer Bodenbelag oder eine veränderte Raumge-
staltung können bereits viel bewirken. Bei stärker beanspruchten Berei-
chen wie Küche und Bad können dagegen umfangreichere Maßnahmen 
sinnvoll sein. Auch bislang wenig genutzte Räume, etwa ein Dachge-
schoss, können bei einem Umbau neue Möglichkeiten eröffnen.

Aus alt wird wieder schön
Regelmäßige Renovierungsarbeiten sind nicht nur eine Frage der Optik. 
Sie tragen dazu bei, den Wert und die Nutzbarkeit einer Immobilie lang-
fristig zu erhalten. Denn kein Bauteil hält ewig. Böden werden mit der Zeit 
unansehnlich, Fenster und Türen verlieren an Qualität und auch Fassaden 
bleiben nicht dauerhaft von Witterungseinflüssen verschont.
Bei manchen Bauteilen zeigen sich Probleme zunächst nur an kleinen 
Stellen. Risse an Wänden oder der Fassade, beschädigte Dachziegel, 
Feuchtigkeitsspuren oder Schimmel sollten deshalb nicht einfach über-
sehen werden. Auch steigende Heizkosten oder Räume, die trotz aufge-
drehter Heizung nicht richtig warm werden, können Hinweise auf einen 
Modernisierungsbedarf sein.
Wer solche Anzeichen frühzeitig beachtet, kann häufig gezielter reagie-
ren. Aus einer überschaubaren Reparatur kann dagegen eine größere Auf-
gabe werden, wenn Schäden über längere Zeit unentdeckt bleiben.

Mehr Komfort, weniger Energieverlust
Eine Renovierung kann außerdem eine gute Gelegenheit sein, verschie-
dene Maßnahmen miteinander zu verbinden. Wird beispielsweise das 
Dach erneuert, kann gleichzeitig über eine bessere Dämmung nachge-
dacht werden. Bei einer Fassadenmodernisierung sollten auch die Fens-
ter berücksichtigt werden. Neue Fenster verbessern nicht nur den Wär-
meschutz, sondern können auch den Schallschutz erhöhen.
Auch die Heizung gehört bei älteren Häusern auf den Prüfstand. Moder-
ne Heizsysteme können effizienter arbeiten und den Energieverbrauch 
senken. Weitere Möglichkeiten bieten eine Dämmung von Dach, Außen-
wänden oder Kellerdecke sowie eine Photovoltaikanlage. Gerade wenn 
ohnehin Arbeiten am Dach anstehen, lohnt sich ein Blick darauf, ob sich 
eine solche Maßnahme sinnvoll integrieren lässt.
Wichtig ist dabei, einzelne Arbeiten nicht völlig unabhängig voneinander 
zu betrachten. Bauteile und technische Systeme greifen ineinander. Eine 
gute Planung hilft deshalb, Maßnahmen aufeinander abzustimmen und 
unnötige spätere Arbeiten zu vermeiden.

Versteckte Probleme nicht unterschätzen
Bei einem Umbau älterer Gebäude kann sich hinter einer scheinbar 
einfachen Aufgabe schnell mehr verbergen als erwartet. Sobald Bö-
den, Wände oder Decken geöffnet werden, können Schäden sichtbar 
werden, die vorher nicht zu erkennen waren. Aus dem Abschleifen alter 
Holzdielen kann beispielsweise eine aufwendige Erneuerung werden, 
wenn sich herausstellt, dass das Holz durch Schädlinge beschädigt ist.
Auch kleinere Auffälligkeiten können Hinweise auf größere Probleme ge-
ben. Rostige Nagelköpfe an Sockelleisten im Keller können beispielsweise 
auf zu viel Feuchtigkeit hindeuten. Lücken zwischen Dielen und Sockel-
leisten können beschädigte Balkenköpfe vermuten lassen. Feuchtigkeit 
im Bereich einer Fensterbank kann auf eine undichte Verbindung zwi-
schen Fensterrahmen und Mauerwerk hinweisen.
Deshalb lohnt es sich, vor umfangreicheren Arbeiten den Zustand des 
Gebäudes möglichst genau zu prüfen. Eine professionelle Untersuchung 
kann helfen, den tatsächlichen Umfang der Arbeiten besser einzuschät-
zen. Das schafft eine solidere Grundlage für die Planung und macht auch 
Angebote von Handwerkern vergleichbarer.

Gute Planung spart Ärger
Der erste Schritt sollte deshalb nicht der Einkauf von Farbe oder das He-
rausreißen des alten Bodens sein, sondern eine klare Planung. Was soll 
sich verändern? Welche Arbeiten sind tatsächlich notwendig? Welche 
Maßnahmen lassen sich miteinander verbinden? Und welches Budget 
steht zur Verfügung?
Gerade bei größeren Vorhaben sollte außerdem ein finanzieller Puffer 
eingeplant werden. Nicht jede Überraschung lässt sich vermeiden, ins-
besondere bei älteren Gebäuden. Wer Angebote einholt, sollte deshalb 
nicht ausschließlich auf den niedrigsten Preis schauen. Erfahrung mit ver-
gleichbaren Gebäuden, Empfehlungen und Referenzen können bei der 
Auswahl geeigneter Fachbetriebe ebenfalls wichtige Kriterien sein.
Auch die Reihenfolge der Arbeiten spielt eine Rolle. Werden mehrere Ge-
werke benötigt, müssen die einzelnen Arbeitsschritte aufeinander ab-
gestimmt werden. Eine gute Vorbereitung kann verhindern, dass bereits 
erledigte Arbeiten später wieder beschädigt oder aufwendig angepasst 
werden müssen.

Jetzt Ideen sammeln
Der Herbst muss dabei nicht automatisch die Jahreszeit sein, in der jede 
Renovierung sofort umgesetzt wird. Er eignet sich aber hervorragend, um 
sich mit den eigenen vier Wänden auseinanderzusetzen. Welche Räume 
gefallen noch? Wo fehlt Komfort? Was ist sichtbar in die Jahre gekom-
men? Und welche Arbeiten sollten nicht länger aufgeschoben werden?
Ob neuer Anstrich, neuer Boden, ein modernes Bad, bessere Fenster, eine 
neue Heizung oder ein größerer Umbau: Wer frühzeitig plant, kann in Ru-
he Ideen sammeln, Kosten einschätzen und geeignete Fachleute finden. 
So wird aus dem Gedanken an eine Veränderung Schritt für Schritt ein 
konkretes Vorhaben.

Denn ein gemütliches Zuhause entsteht nicht allein durch schöne Möbel 
und Dekoration. Es braucht Räume, die funktionieren, Bauteile, die zu-
verlässig ihren Zweck erfüllen, und eine Gestaltung, in der man sich auch 
langfristig wohlfühlt.

Jetzt wird‘s gemütlich!
Der Herbst ist die ideale Zeit, um das eigene Zuhause neu zu entdecken

• Sanitärtechnik
• Badmodernisierung
• Barrierefreie Bäder
•  Umweltschonende  

Heiztechnik

•  Solaranlagen und  
Wärmepumpen

•  Energieberatung /  
Heizungscheck

•  Kundendienst, Reperatur und 
Wartung

Kreisstraße 8
45525 Hattingen

Tel.: 02324 – 234 87
E-Mail: info@bieschkegmbh.de

Nächster Erscheinungstermin:

Donnerstag, 29.10.2026
Anzeigenschluss: Mittwoch, 14.10.2026Image
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AUTO & MOBILITÄT

 Reifenwechsel in der Werkstatt
Das kann die Fachwerkstatt gleich mitprüfen:
• �Profiltiefe kontrollieren – bei Winterreifen sind mindestens 4 mm 

empfehlenswert.

• �Reifen auf Beschädigungen und ungleichmäßigen Verschleiß 
prüfen.

• Reifendruck kontrollieren und anpassen.
• Räder bei Bedarf auswuchten lassen.

• Reifendruck-Kontrollsystem (RDKS) überprüfen.

• Radschrauben mit dem vorgeschriebenen Drehmoment anziehen.

• Nicht benötigten Reifensatz fachgerecht einlagern lassen.

• �Bei abgefahrenen oder zu alten Reifen rechtzeitig Ersatz besor-
gen.

über
40 Jahre

Kraftstoffverbrauch Jazz Hybrid in l/100 km: innerorts 2,7–2,4;  
außerorts 4,6–4,3; kombiniert 3,9–3,6; CO2-Emission in g/km: 89–82. 

Stromverbrauch Honda e in kWh/100 km: kombiniert 17,8–17,2;  
CO2-Emission in g/km: kombiniert 0. Abbildungen zeigen  

Sonderausstattung.

Die neue Elektro-Mobilität 
von Honda. Ab sofort bei uns!
Kontaktieren Sie uns, um Ihren ganz persönlichen 

Termin zum Kennenlernen zu vereinbaren.

Ihr Honda-Partner für Auto und Werkstatt 

Ihr Profi für‘s Auto
Wir kaufen Ihren gebrauchten Honda

 • Inspektionen / Reparaturen
• Ihr Vertragspartner für Auto und Werkstatt

• Unfallinstandsetzungen • Klimaservice / Glasschäden

Kraftstoffverbrauch Jazz Hybrid in l/100 km: innerorts 2,7–2,4;  
außerorts 4,6–4,3; kombiniert 3,9–3,6; CO2-Emission in g/km: 89–82. 

Stromverbrauch Honda e in kWh/100 km: kombiniert 17,8–17,2;  
CO2-Emission in g/km: kombiniert 0. Abbildungen zeigen  

Sonderausstattung.

Die neue Elektro-Mobilität 
von Honda. Ab sofort bei uns!
Kontaktieren Sie uns, um Ihren ganz persönlichen 

Termin zum Kennenlernen zu vereinbaren.

Kraftstoffverbrauch Jazz Hybrid in l/100 km: innerorts 2,7–2,4;  
außerorts 4,6–4,3; kombiniert 3,9–3,6; CO2-Emission in g/km: 89–82. 

Stromverbrauch Honda e in kWh/100 km: kombiniert 17,8–17,2;  
CO2-Emission in g/km: kombiniert 0. Abbildungen zeigen  

Sonderausstattung.

Die neue Elektro-Mobilität 
von Honda. Ab sofort bei uns!
Kontaktieren Sie uns, um Ihren ganz persönlichen 

Termin zum Kennenlernen zu vereinbaren.

Internet: autohaus-droessiger.de

Kfz-Schadenabwicklung 
Kfz-Schadengutachten 
Kfz-Wertgutachten 
Reparaturkalkulation 
Fahrzeugbewertung 
Elektr. Karosserievermessung

LEISTUNGEN

   Auf dem Haidchen 37a  | 45527 Hattingen 
  info@carsten-dimanski.de
  02324 3912987 � 0171 8573620

Kontakt per WhatsApp

QUALITÄT

KOMPETENZ

State of Health – E-Fahrzeuge Hochvolt-Batteriediagnose

BERATUNG

• Neureifen und Alufelgen
aller namhaften Hersteller

• PKW Reifenservice
• Transporter
• Motorrad inkl. Montage am Fahrzeug
• RDKS Reifendruckkontrollsystem

• Computergesteuerte 
Achsvermessung

• Bremsenservice
• Pflege für Rad und Reifen
• Einlagerung Ihrer Reifen 

und Räder

• Leasing und Flotten
• Reifenreparatur

für PKW / LKW
• LLKW, LKW, Radlader,

Ackerschlepper
• SUV 4x4

RADWECHSEL
PKW, SUV, Transporter, Alu- oder Stahlfelge

REIFENDRUCK-KONTROLLSYSTEM
Das Anlernen der Sensoren bei Radwechsel inklusive

UNSER SERVICE

RAD-/REIFENEINLAGERUNG
(PKW, SUV, Transporter)

Öffungszeiten: Mo – Fr:  88:00 – 17:00 Uhr · Sa: 9:00 – 12:00 Uhr
Ruhrallee 9 · 45525 Hattingen · Tel. 02324 /68 69 19-0 
verkauf@reifen-bittorf.de · www.reifen-bittorf.de

MEISTERBETRIEB

* Preise können je nach Hersteller variieren

Reifenwechsel im Herbst
O bis O ist eine gute Faustregel, entscheidend 
sind aber Wetter und Temperaturen
Wenn die Tage kürzer werden und die Temperaturen sinken, steht 
für viele Autofahrer der Wechsel auf Winterreifen an. Als einfache 
Orientierung gilt die Faustregel „O bis O“ – von Oktober bis Os-
tern. Rechtlich gibt es allerdings kein festes Datum: Die Winterrei-
fenpflicht gilt in Deutschland situativ. Bei Glatteis, Schneeglätte, 
Schneematsch sowie Eis- oder Reifglätte müssen geeignete Reifen 
montiert sein. Wer dann mit Sommerreifen unterwegs ist, riskiert 
ein Bußgeld und einen Punkt in Flensburg. Für Winterreifen gilt: 
Erlaubt sind inzwischen nur Reifen mit Alpine-Symbol, also dem 
Bergpiktogramm mit Schneeflocke.

7 Grad sind ein guter Richtwert
Auch wenn der erste Schnee noch auf sich warten lässt, lohnt sich der 
Reifenwechsel frühzeitig. Häufig wird empfohlen, spätestens dann 
auf Winterreifen umzusteigen, wenn die Temperaturen dauerhaft un-
ter etwa sieben Grad Celsius sinken. Winterreifen verfügen über eine 
weichere Gummimischung, spezielle Lamellen und ein Profil, das bei 
winterlichen Bedingungen besseren Halt bietet.

Beim Wechsel lohnt der Check
Der saisonale Wechsel ist eine gute Gelegenheit, den Zustand der 
Reifen überprüfen zu lassen. Gesetzlich sind 1,6 Millimeter Profiltiefe 
vorgeschrieben, für Winterreifen werden jedoch mindestens vier Milli-
meter empfohlen. Auch das Alter spielt eine Rolle: Der ADAC rät, Win-
terreifen nach spätestens sechs Jahren auszutauschen, da die Gummi-
mischung mit der Zeit härter wird und bei niedrigen Temperaturen an 
Grip verliert.
Wer den Radwechsel in der Werkstatt durchführen lässt, bekommt 
mehr als nur montierte Räder. Fachleute können Profiltiefe, Reifen-
druck und den Zustand der Reifen kontrollieren und die Räder bei 
Bedarf auswuchten. Das sorgt für einen ruhigeren Lauf und kann Ver-
schleiß, Geräusche und Vibrationen reduzieren. Viele Betriebe bieten 
außerdem die fachgerechte Reinigung und Einlagerung der Sommer-
reifen an. Bei Fahrzeugen mit direktem Reifendruck-Kontrollsystem ist 
der Wechsel ohnehin ein Fall für die Werkstatt, da dabei die Sensoren 
überprüft werden können.

Winter- oder Allwetterreifen?
Wer sich den saisonalen Wechsel sparen möchte, kann über Ganzjah-
resreifen nachdenken. Sie verbinden Eigenschaften von Sommer- und 
Winterreifen und sind bei winterlichen Straßenverhältnissen erlaubt, 
wenn sie das Alpine-Symbol tragen. Allerdings sind sie ein Kompro-
miss: Je nach Modell können sie im Winter nicht das Niveau guter Win-
terreifen erreichen und bei sommerlichen Temperaturen Nachteile 
gegenüber Sommerreifen haben.
Besonders für Autofahrer, die wenig fahren oder bei extremem Wetter 
auf das Auto verzichten können, können Allwetterreifen eine prakti-
sche Alternative sein. Wer dagegen regelmäßig fährt und auch bei 
Schnee und Eis auf sein Auto angewiesen ist, ist mit saisonal passen-
den Reifen und einem professionellen Reifencheck auf der sicheren 
Seite.

Lange Strecken, volle Beladung und hohe Temperaturen setzen 
einem Auto stärker zu als der normale Alltag. Deshalb sollte nach 
der Rückkehr nicht nur das Gepäck ausgeladen werden. Ein kurzer 
Check kann helfen, Verschleiß und Schäden frühzeitig zu erkennen 
– und die Sicherheit für die nächsten Fahrten zu erhöhen.

Erst einmal raus mit dem Urlaubsgepäck
Dachbox, Fahrradträger und anderer Ballast gehören nach der Reise 
wieder vom Auto. Eine Dachbox erhöht allein durch den Luftwider-
stand den Verbrauch deutlich. Auch Gegenstände, die unter dem 
Ladeboden oder in den Ablagen liegen, sollten nicht dauerhaft mit-
fahren. Zusätzlich kann unnötiges Gewicht den Verbrauch erhöhen. 
Anschließend lohnt sich eine gründliche Reinigung: Sand und salzhal-
tige Rückstände können die Rostbildung begünstigen, Insektenreste, 
Baumharz und Vogelkot den Lack angreifen.
Auch der Innenraum hat nach einer langen Reise eine Reinigung ver-
dient. Matten, Sitze, Fußräume und Kofferraum sollten von Sand und 
Schmutz befreit werden. Feuchte Handtücher oder Badesachen soll-
ten nicht im Fahrzeug bleiben. Gerade in den weniger gut sichtbaren 
Bereichen können sich außerdem Lebensmittelreste oder anderer 
Urlaubsmüll verstecken. Auch Scheiben, Scheinwerfer und Wischer-
blätter verdienen Aufmerksamkeit. Gerade nach langen Fahrten kön-
nen sich Schmutzfilme auf den Scheiben bilden und die Sicht beein-
trächtigen. Die Außenhaut sollte zudem auf Steinschläge und Kratzer 
kontrolliert werden. Kleine Schäden sollten möglichst früh behandelt 
werden, damit daraus keine größeren Probleme entstehen.

Reifen und Flüssigkeiten im Blick
Ein besonders wichtiger Punkt sind die Reifen. War der Luftdruck we-
gen der hohen Beladung erhöht, muss er nach dem Urlaub wieder an 
die Werte für den normalen Betrieb angepasst werden. Gleichzeitig 
sollten Reifen auf Schnitte, Beulen, eingefahrene Fremdkörper und 
ausreichendes Profil geprüft werden. Ungleichmäßiger Abrieb kann 
ebenfalls ein Hinweis auf ein Problem sein.
Auch ein Blick unter die Motorhaube gehört zum Urlaubscheck. Öl, 
Kühlflüssigkeit und Scheibenwaschwasser lassen sich selbst kontrol-
lieren und bei Bedarf nachfüllen. Ein ungewöhnlich niedriger Flüssig-
keitsstand sollte allerdings nicht einfach ignoriert werden. Er kann auf 
einen technischen Defekt hinweisen. Wichtig: Der Kühlmittelbehälter 
darf nur bei abgekühltem Motor geöffnet werden.

Wenn der Fachmann genauer hinschauen sollte
Nicht alles lässt sich mit einem kurzen Blick beurteilen. Gerade Brems-
anlage und Bremsflüssigkeit gehören in fachkundige Hände. Auch 
Schäden am Fahrwerk oder Unterboden, die nach schlechten Straßen 
möglicherweise entstanden sind, bleiben für Laien unter Umständen 
unentdeckt. Wer lange Strecken mit hoher Beladung gefahren ist oder 
ungewöhnliche Geräusche und Veränderungen beim Fahrverhalten 
feststellt, sollte deshalb lieber einmal zu viel als einmal zu wenig ei-
nen Fachmann fragen.
Auch beschädigte Reifen, Scheiben oder Scheinwerfer sollten nicht auf-
geschoben werden. Gleiches gilt für Warnmeldungen im Fahrzeug. Ein 
professioneller Check kann hier Klarheit schaffen und mögliche Schä-
den erkennen, bevor sie im Alltag zum Sicherheitsproblem werden.

Ein gründlicher Check nach der Urlaubsfahrt ist deshalb mehr als reine 
Pflege. Er hilft, kleine Probleme rechtzeitig zu erkennen, Folgeschäden 
zu vermeiden und das Auto wieder sicher für den Alltag zu machen.

Was die Urlaubsfahrt 
hinterlassen hat

Seit 2014 müssen alle Neuwagen mit einem Reifendruck-Kontrollsys-
tem (RDKS) ausgerüstet sein. Denn nach wie vor schenken Autofahre-
rinnen und Autofahrer dem Reifen als einzigem Bindeglied zwischen 
Auto und Fahrbahn zu wenig Beachtung. Die Elektronik soll unter ande-
rem helfen, Unfälle durch einen falschen Reifendruck oder schleichen-
den Plattfuß zu verhindern. Mit einem optimalen Luftdruck lässt sich 
aber auch Kraftstoff sparen und unnötiger Reifenverschleiß vermeiden. 
Wenn die Kontrollleuchte leuchtet, muss man handeln: Fehlt nur wenig 
Luft, handelt es sich wahrscheinlich um keinen Schaden, sondern um 
den „normalen“, diffusionsbedingten Luftverlust. Dann einfach auffül-
len und die Reifendruckkontrolle zurücksetzen (Bedienungsanleitung!). 
Danach sollte auch die Reifendruck-Kontrollleuchte ausgehen. Direkt 
messende RDKS verwenden an jedem einzelnen Rad Druck- und Tem-
peratursensoren. Reifendrucksensoren (RDKS) müssen in der Regel alle 
5 bis 7 Jahre oder nach etwa 100.000 bis 150.000 Kilometern gewech-
selt werden. Die im Sensor verbauten Lithium-Knopfzellen halten nicht 
ewig. Ist die Batterie leer, muss der gesamte Sensor ersetzt werden.

Reifendruck: 
Wenn die Kontroll-Lampe leuchtet

Neu in Welper
Neu in Welper ist der Kfz-Schilderservice Hattingen und KfZ-Zulas-
sungsdienst Larisch, Thingstraße 48. Der neue Kfz-Zulassungsdienst 
bietet den Kunden umfassende Beratungsdienste, um sie bei sämt-
lichen Anliegen im Zusammenhang mit der Fahrzeuganmeldung, Ab-
meldung oder Ummeldung bestmöglich zu unterstützen.� Foto: privat
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Ironman auf Hawaii! Jan Stratmann erfüllt sich großen Traum
Hattinger Profi-Triathlet startet bei der Weltmeisterschaft. Sein Weg dorthin war lang und hart
Er hat sich einen großen Traum erfüllt: Den Start bei der Ironman-
Weltmeisterschaft auf Hawaii, dem mystischen Ort in der Sportart. 
Dort startet der aus Hattingen stammende Triathlet Jan Stratmann 
am 10. Oktober im bekannten Kailua-Kona in der absoluten Weltspitze 
– im Profifeld.
„Im Hinterkopf hatte ich immer das Ziel, nach Hawaii zu kommen“, 
sagt Stratmann, der in Niederwenigern aufgewachsen ist. Dort spielte 
er früher Fußball und probierte sich später beim Handball. Als er sich 
in einem Skiurlaub ein Schienbein brach, gelangte er über Reha-Ein-
heiten im Wasser und über Kontakte seines Vaters im Alter von 16 
Jahren zum Triathlon. Seine erste Trainerin war damals Grit Weinert 
vom PV Triathlon Witten. In den ersten Jahren, ehe er international 
in der U23-Altersklasse startete, musste er vor allem am Schwimmen 
arbeiten – bei den ersten Wettkämpfen war er einer der Letzten und 
musste das Feld von hinten aufrollen.
Doch was ihn seit jeher auszeichnete, ist sein enormer Ehrgeiz, der ihn 
letztlich auf die höchste sportliche Ebene im Triathlon führte. Mit zuneh-
mendem Alter professionalisierte sich Stratmann, bekam durch seine 
starken Leistungen Sponsoren und fokussierte sich ganz auf den Profi-
sport. Nebenbei absolvierte er seinen Bachelor in der Sportwissenschaft 
und per Fernstudium seinen Master im General Management. Das for-
derte ihn, körperlich und mental kam er dabei auch mal an seine Gren-
zen. Doch vom geliebten Triathlon hielt ihn das nie ab – selbst, wenn die 
Leistungen zwischenzeitlich nicht seinen Vorstellungen entsprachen.

Auch ein Ermüdungsbruch stoppte ihn 2019 nicht – in dem Jahr, in 
dem er Profi wurde und fortan 30 Stunden pro Woche trainierte. Er-
folge verzeichnete der heute 31-Jährige dann auf der Mitteldistanz 
(Ironman 70.3). Er wurde 2023 bei der WM im finnischen Lahti Drit-
ter, international sein bisher größter Erfolg. Er war natürlich glücklich. 
„Ich hatte aber direkt den nächsten Schritt im Kopf: die Langdistanz“, 
schildert Stratmann. Das sind 3,8 Kilometer Schwimmen, 180 Kilome-
ter Radfahren und abschließend noch ein Marathon (42,195 Kilome-
ter) im Laufen.
Auf der hat er nun Top-Niveau erreicht. 2024 startete er bereits bei der 
WM in Nizza, erreichte dabei Platz 24. Im Juni 2026 sicherte sich der 
Hattinger mit dem zehnten Platz beim Ironman in Frankfurt schließ-
lich das Ticket für Hawaii. Seine Saison bis Hawaii hätte insgesamt 
besser laufen können, merkt er selbstkritisch an. Doch nun ist die Vor-
freude riesig. Seit dem 26. September befindet sich Stratmann schon 
auf der Insel im Pazifik, um sich zu akklimatisieren. Die Kosten für das 
Erlebnis belaufen sich übrigens auf rund 15.000 Euro und sind nur 
durch Sponsoren zu stemmen, die sich der Hattinger mit seinen Plat-
zierungen im Verlaufe der Jahre hart erarbeitet hat.
„International ist die WM auf Hawaii der bedeutendste Wettkampf“, so 
der Triathlet. 56 Männer starten im Profifeld, darunter acht Deutsche. 
Start ist um 6:25 Uhr Ortszeit in der Frühe (18:25 Uhr deutsche Zeit). 
„Diesmal will ich besser abschneiden als in Nizza. Mein Ziel ist es, unter 
die Top 10 zu kommen“, sagt Stratmann.� Von Hendrik Steimann

Jan Stratmann bei einem Trainingslager auf 
Lanzarote.� Foto: Tom Schlegel

Alina Kruk vom Schwimmverein Hattingen hat sich nicht nur in der 
deutschen Spitze der Masters AK 25, sondern auch in der europäi-
schen Spitze etabliert. Sie erzielte bei den Masters-Europameister-
schaften auf 800 m Freistil in 10:05,63 min, sowie über 400 m Freistil in 
4:45,03 min jeweils einen 3.Platz. Abgerundet wurde dies durch einen 
4. Platz über 400 m Lagen in 5:25,48 min. Jochen Lumbeck erreichte in 
der AK 65 über 50 m Brust in  37,03 sec nicht nur den 7. Platz , sondern 
schwamm auch damit noch einen neuen NRW Mastersrekord in der AK 
65. Über 200 m Brust wurde er 9. in 3:27,17 min. Nadine Specht wurde 
12. über 100 m Brust in 1:36,48 min. „ Das waren für uns absolute Top- 
Ergebnisse, die sonicht zu erwarten waren,“ so Jochen Lumbeck.

Alina Kruk in europäischer 
Spitze etabliert

Den vermeintlichen „Bausünden“ widmet sich am Tag der Architek-
tur 2026 eine Stadtführung von HATTINGEN ZU FUSS. Unter dem Titel 
„Hässliches Hattingen  – Wenn Architektur polarisiert“ laden Stadtfüh-
rer Lars Friedrich und der frühere Hattinger Denkmalpfleger Walter 
Ollenik am Sonntag, 11. Oktober, um 15 Uhr zu einem ungewöhnlichen 
Rundgang durch die Innenstadt ein. Die rund zweistündige Führung 
beleuchtet Gebäude, die viele Hattingerinnen und Hattinger als un-
attraktiv empfinden – und fragt zugleich, warum sich Geschmäcker im 
Laufe der Zeit verändern. Auf dem Rundgang geht es unter anderem 
zum S-Bahnhof Hattingen-Mitte, zum ehemaligen Karstadt-Gebäude 
sowie zum markanten Treufinanz-Haus. Gerade letzteres werde heute 
von progressiven Denkmalpflegern zunehmend als typisches Beispiel 
seiner Zeit betrachtet, so HATTINGEN ZU FUSS. Fachlich begleitet wird 
die Führung von Walter Ollenik, Diplom-Ingenieur, langjähriger Leiter 
der Unteren Denkmalbehörde Hattingen und ehemaliger Vorsitzen-
der des Arbeitskreises der Denkmalpfleger im Ruhrgebiet. Er möch-
te den Blick auf Architektur bewusst erweitern. Die Teilnahme an der 
Führung ist kostenfrei. Aufgrund begrenzter Plätze ist jedoch eine An-
meldung per E-Mail an kontakt@hattingenzufuss.de erforderlich.

Hässliches Hattingen

Die Sommerferien bieten sich an, um in Schulen Sanierungsarbei-
ten vorzunehmen. Im besten Falle sind diese vor Beginn des neuen 
Schuljahres abgeschlossen und schränken den Lehrbetrieb nicht 
ein. Das ist in Hattingen größtenteils gelungen, für rund 3,3 Millio-
nen Euro. Es gibt aber noch Baustellen, die sich eine Weile ziehen 
werden. Eine Übersicht der größeren Maßnahmen:

Flure und Räume der Gesamtschule Welper
Nach einem mutwillig herbeigeführten Wasserschaden – den es be-
reits im November 2025 gab – mussten sechs Klassenräume im Erd-
geschoss instand gesetzt sowie Räume im Untergeschoss saniert wer-
den. Der Schaden beläuft sich auf rund 500.000 Euro. Etwas „Glück im 
Unglück“: Die Klassenräume wären ohnehin an der Reihe gewesen, da 
dort pünkltich zum Schulstart Anfang September die neuen fünften 
Klassen untergebracht sind. Jährlich wird dafür ein Trakt zur Moderni-
sierung in Angriff genommen.
Es wurden unter anderem Oberflächen erneuert, Fliesen- und Boden-
arbeiten durchgeführt sowie Arbeiten an der Elektroinstallation und 
Wasserversorgung vorgenommen. Auch die Nischen an den Heizkör-
pern wurden neu verkleidet. Im Zuge der Sanierung zeigte sich, dass 
Teile der vorhandenen Leitungen altersbedingt in einem schlechten 
Zustand waren und mit erneuert wurden. Ebenfalls notwendig ist die 
Aufbereitung der Musikräume im Untergeschoss. Das geschieht je-
doch erst voraussichtlich in den Herbstferien.
Der Vandalismusvorfall wird nach Planungen der Stadtverwaltung da-
zu führen, dass es künftig nicht nur an der Gesamtschule Überwa-
chungskameras geben wird.

Sporthalle des Schulzentrums Holthausen
Der komplette Hallenboden wird aktuell erneuert. Auf rund 1350 Qua-
dratmetern wurde der alte Boden vollständig zurückgebaut. Nun ent-
steht ein neuer flächenelastischer Sportboden. Er besteht aus einem 
mehrschichtigen Aufbau mit Ausgleichsschüttung, Unterkonstruk-
tion sowie Dämm- und Dämpfungsschichten und dem eigentlichen 
Sportboden. Zusätzlich wird der Prallschutz an den Wänden ergänzt 
beziehungsweise erneuert. Die Sanierung kostet rund 250.000 Euro. 
Plan war es, die Arbeiten bis Ende September abzuschließen. Nach In-

formationen unserer Redaktion kann die Hallen jedoch erst nach den 
Herbstferien wieder genutzt werden. Solange können auch Sportver-
eine ihre Stunden nicht in Anspruch nehmen.

Schulhof der Grundschule Heggerfeld
Neben Baggern war auch ein Saugbagger im Einsatz: Zehn Bäume ha-
ben nun deutlich mehr Platz für ihre Wurzeln bekommen. Dafür wur-
den mehr als 300 Quadratmeter Asphalt und verdichtete Tragschich-
ten entfernt. Teilweise wurden einzelne Baumscheiben zu größeren 
Flächen zusammengeführt. Für jeden Baum stehen nun rund drei 
Meter zusätzlicher Raum in jede Richtung zur Verfügung und dadurch 
bessere Bedingungen für die Wasser- und Nährstoffversorgung. Was-
serrinnen wurden angelegt. So soll neben der Entsiegelung des Schul-
hofs laut Stadt vor allem der alte Baumbestand langfristig geschützt 
und entwickelt werden. Einige der Bäume zeigten bereits deutliche 
Anzeichen von Trockenstress. Als die Arbeiten liefen, wurde ein Saug-
bagger zum Schutz der Wurzeln eingesetzt: Die unter dem Asphalt lie-
gende Tragschicht wurde mit Druckluftlanzen gelockert, anschließend 
wurde Schicht für Schicht abgesaugt.
Die Spielfläche des Schulhofes blieb nahezu unverändert. „Wir woll-
ten den Bäumen mehr Raum geben, ohne die Aufenthalts- und Spiel-
flächen des Schulhofs einzuschränken“, heißt es seitens des Fachbe-
reichs Tiefbau der Stadt Hattingen. Daneben wurden neue Fahrrad-
markierungen vorgenommen, da sich auf den ehemaligen nun die 
Schutzflächen für die Bäume befinden. Gesamtkosten der Maßnahme: 
90.000 Euro, wovon die Stadt durch zugeteilte Fördergelder nur zehn 
Prozent zahlen muss.

OGS-Räume der Grundschule Bruchfeld
Drei zusätzliche Räume für den Offenen Ganztag wurden eingerichtet. 
Zwei große Gruppenräume und ein Büro. Der bisher von der Volks-
hochschule genutzte Pavillon wurde umgebaut. Nun können dort 48 
der insgesamt 174 OGS-Kinder betreut werden. Unter anderem wur-
den Malerarbeiten durchgeführt, Decken abgehängt, Rauchmelder 
und eine Hausalarmierungsanlage installiert, Waschbecken erneuert 
und die Beleuchtung angepasst. Die Umbauarbeiten kosteten rund 
40.000 Euro.� Von Hendrik Steimann

BausteBaustellleleBaustelle
Bildung

Der Sporthallenboden des Schulzentrums Holthausen wird erneuert. Auf dem Schulhof der Grundschule Heggerfeld entstanden Baumschutzflächen.

In der Grundschule Bruchfeld wurde ein Pavillon für drei 
OGS-Räume umgebaut. � Fotos: Stadt Hattingen

Neue Flure, Klassen, Baumschutzflächen und Hallenboden
In den Sommerferien und darüber hinaus wurde an einigen Hattinger Schulen gearbeitet
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Nach 36 Jahren Industriemuseum: Laube sagt tschüss!
Der langjährige Leiter des LWL-Standortes in Hattingen hat viel bewegt, gestaltet und erlebt
Das LWL-Industriemuseum Henrichshütte ist ohne Robert Laube 
kaum vorstellbar. Doch das ist nun Tatsache, da der langjährige 
Leiter sich seit Oktober im Ruhestand befindet. Damit endet eine 
Ära, die er kurz nach Beginn des Standortes in Hattingen entschei-
dend mitgeprägt und immer weiter entwickelt hat. 36 Jahre lang 
war Laube Teil des Teams, die vergangenen 28 Jahre als Leiter.
Eigentlich wollte der gebürtige Dortmunder – der nun schon lange 
mit seiner Familie in Hattingen lebt – Lehrer werden. Er studierte Ge-
schichte, Biologie und Erziehungswissenschaften an der Ruhr-Univer-
sität Bochum. Er erinnert sich an Worte seines damaligen Dozenten 
Bernd Zymek in einer Vorlesung zur historischen Erziehungswissen-
schaft: „Um Geschichte zu vermitteln, müssen Sie selbst Geschichte 
erleben. Fahren Sie mal nach Hattingen, da passiert gerade Geschich-
te.“ Gemeint war der Hüttenkampf im Jahr 1987 zum Erhalt der be-
deutsamen Henrichshütte in der Ruhrstadt.
Laube wollte sich das Hüttengelände anschauen, Hattingen kannte 
er bis dato überhaupt nicht. Er weiß noch genau: „Ich stieg aus einem 
Bus aus und als meine Schuhe im Staub standen, habe ich mich auf 
der Stelle in das Objekt verliebt. Ich dachte mir: Das ist etwas, was 
meinem Leben eine Aufgabe gibt.“ Als er 1989 seine Examensarbeit 
abgeschlossen hatte, war eine Bewerbung für ein Referendariat zu 
spät. Er kontaktierte das Industriemuseum, absolvierte ein Praktikum. 
1990 folgte ein Volontariat zum Museologen. 1993 wurde er wissen-
schaftlicher Referent beim Landschaftsverband Westfalen Lippe 
(LWL) am Standort in Hattingen, wo er Aufbau-Arbeit leistete –auch 
mit Gegenwind seitens ehemaliger Hüttenarbeiter. Es gab natürlich 
auf der anderen Seite viel Zuspruch, im Rahmen des Stadtjubiläums 
1996 war das „Museum im Aufbau“ an Projekten beteiligt.

Langsam eine Struktur erarbeitet
1998 wurde Laube schließlich Museumsleiter, die offizielle Eröffnung 
des Industriemuseums erfolgte im Jahr 2000. Neben einem Eintritts-
häuschen gab es natürlich die stillgelegten Gebäude aus dem Ge-
lände an der Werksstraße (die Schmiede wurde erst 2003 stillgelegt). 
Magnet war damals schon der Hochofen – noch ohne Aufzug. Zum 
Start waren es 14 Mitarbeitende, mittlerweile sind es rund 40 und das 
Museum ist Ausbildungsbetrieb. „Aus dem, was erarbeitet wurde, er-
gab sich eine Struktur“, so Laube. Von Anfang an war die Ökologie das 
Thema, als Schwerpunkte daneben der Mensch und die Technik. Und 
natürlich ein Erinnerungsarchiv. „Das war richtungsweisend und hat 
super funktioniert“, so Laube.
Bis 2004 wurde die Gebläsehalle umgebaut. Laube dachte: „Dieser 
Ort braucht Relevanz bei den Menschen. Ich wollte Geselligkeit und 
Gesellschaftlichkeit holen, damit es zu einem Fokus wird.“ Das klapp-
te, unzählige Veranstaltungen fanden statt. Aktuell bekannteste Bei-
spiele sind die Ausstellung „Schöne Sterne“, „Volksbank klassisch“, das 
Hüttenkino sowie der Hüttenlauf (immer bewusst am Tag des offenen 
Denkmals). „Manchmal waren wir eher ein Veranstaltungsort statt ein 
Museum, aber damit konnte ich leben“, betont Laube. Was nach vielen 
Jahren wegfiel, war aus Budgetgründen das Oktoberfest. Auch nicht 

alle Ausstellungen liefen gleich gut, etwa eine von einem deutsch-ru-
mänischen Kulturverein mit obszönen Darstellungen. Laube: „Da kam 
sogar der Gedanke auf: Darf ein Museum zensieren? Da habe ich ge-
lernt, Projekte im Vorfeld noch genauer anzuschauen.“
Vieles wird über den Förderverein getragen, der 1996 gegründet wur-
de. „Der Jahresetat liegt bei 100.000 Euro, wovon schon Abgaben an 
die ehrenamtlich gestemmte Schaugießerei abfließen. In meiner Zeit 
ist es nicht gelungen, genügend Gelder zu generieren, um die Altbau-
ten im Außenbereich fit zu kriegen. An der Reihe gewesen wäre längst 
das Bessemer Stahlwerk. Ich kann daneben keine 100 eigenen Veran-
staltungen machen“, verrät der ehemalige Museumschef.
Es herrschen zudem mittlerweile neue zentrale Stichworte: Struktur-
wandel, Globalisierung, Innovation, Nachhaltigkeit. „Daran müssen 
sich Dauerausstellungen messen lassen. Wir erzählen nicht mehr nur, 
was früher war. Wir versuchen auch, eine Antwort zu geben, warum 
mich das interessieren würde“, sagt Laube. Er hat auch Formate abge-
lehnt, darunter eine Tattoo-Messe und eine Erotik-Messe: „Wir haben 
gesagt: Ort ist verbunden mit dem Leben der gesamten Stadt. Es soll-
te schon einen Großteil der Leute ansprechen und einholen.“
Seine schönste Zeit? „1990 bis 2026. Ich wäre nie geblieben, wenn es 
keine Karotte in meinem Leben gegeben hätte in die ich hineinbeißen 
wollte. Es gab immer ein Projekt, was richtig sexy war.“ Demnächst 
wird er Besucher im Museum sein – aber die anderen machen lassen. 
Er kann bei der Extraschicht demnächst mal einen anderen Standort 
kennenlernen. Ganz zurücklehnen wird er sich nicht. Dafür verspürt er 
noch zu viel Energie. Er möchte weiter in der Branche tätig sein: „Es 
wird sich zeigen, ob es einen Markt dafür gibt.“� Von Hendrik Steimann

MenschenLokal

Projekt Bahnhofstraße: 
Nicht nur positive Effekte
Modernes Konzept kommt nicht überall gut an.  
Einschränkungen für Anwohner. Ein Ortsbesuch

Seit mehr als einem Jahr ist rund um die Bahnhofstraße in Hattingens 
Zentrum eine Baustelle eingerichtet. Erst wurden durch den Ruhrver-
band Kanalarbeiten vorgenommen, gefolgt von dem Start des Groß-
projektes zur Umgestaltung der gesamten Straße. Der erste Abschnitt 
– von der August-Bebel-Straße bis zur Kreuzung Wülfingstraße/Kreis-
straße – wird derzeit bearbeitet. Eine optische Aufwertung ist bereits 
erkennbar. Es soll ein Vorzeigeprojekt für Radfahren, Hitze- und Klima-
schutz entstehen. Das ruft nun aber schon Anwohner und Geschäfts-
leute auf den Plan.
Aktuell wird der Gehweg vor Amtsgericht, Schule und Caritas erneuert. 
Der Bereich wird mit sandsteinfarbigem Pflaster auf bis zu 2,60 Meter 
verbreitert, die Fahrbahn mit 5,50 Meter etwas schmaler. Sie werden 
höhengleich, aber optisch voneinander abgetrennt sein. Es wird spä-
ter Tempo 20 gelten. Zudem werden vier Bäume gepflanzt. Die Poli-
zei steht im Austausch mit der Bauleitung. Es werden Absprachen 
getroffen, wann keine großen Fahrzeuge fahren dürfen. Nämlich vor 
allem zu der Zeit, wenn Eltern ihre Kinder zur KiTa St. Christophorus 
und Weiltor-Grundschule St. Franziskus bringen und abholen. Eltern 
werden auf die entsprechenden Haltebereiche hingewiesen, damit es 
nicht zu Staus kommt.

Einschränkungen bis Ende 2028
Der Bauleiter der zuständigen Firma Eurovia Bau GmbH, Ali Ihsan Al-
par, sagt: „Bei der Einholung der verkehrsrechtlichen Anordnungen 
der Stadtverwaltung wir auf die Zuwegung geachtet.“ Das Team um 
ihn herum achte darauf, Anwohner zu informieren. Die sind teilweise 
nicht angetan und werden voraussichtlich bis Ende 2028 Einschrän-
kungen vor ihrer Haustür haben. Bis dahin soll für fünf Millionen Euro 
die gesamte Bahnhofstraße modernisiert werden. Damit einherge-
hend werden Parkmöglichkeiten wegfallen. Schon zuvor war es in dem 
Bereich schwierig. Nun sprechen Anwohner von „ewigem Suchen nach 
einem Stellplatz“, was in der, Wülfingstraße, Poststraße und Alten Bis-
marckstraße (mit derzeit geöffneter Sackgasse) kaum möglich ist.
Von der Wülfingstraße aus in Richtung Amtsgericht ist aktuell eine 
Einbahnstraße eingerichtet. Die Parkplatzsituation ist dadurch extrem 
angespannt – selbst wenn es für einen Häuserblock eine Tiefgarage 

gibt. Die Möglichkeit, beantragte Parkausweise zu nutzen, ist einge-
schränkt. Das ärgert die Anwohner besonders. Denn unabhängig von 
der Baustelle: Ein Ausweis für Anwohnerparken kostet seit diesem Jahr 
100 Euro – statt zuletzt 20 Euro für zwei Jahre. Das hatte der Stadtrat 
– nicht unisono – bereits 2024 beschlossen, wobei es schon einen Auf-
schrei gab, da Hattingen nicht mit Großstädten vergleichbar sei.
Die Kirchengemeinde St. Peter und Paul hat während der Zeit der Bau-
stelle bislang keine negativen Erfahrungen gemacht. Gottesdienst-
besuchern war es jederzeit möglich, die Kirche zu erreichen. Einen 
Rückgang der Besucherzahl habe es daher nicht gegeben. Stadtpfar-
rer Andreas Lamm sagt hinsichtlich der Parksituation: „Sie war auch 
vorher schon zu Stoßzeiten angespannt.“ Er möchte sie daher nicht 
übertrieben bewerten. Allerdings sei er auch schon mal zu spät zu Ter-
minen gekommen, wenn er es doch mal eilig hatte.

Verspätungen bei Außenterminen
Diese Erfahrung hat auch Monique Wächter von ansässigen Tanzstu-
dio „Let’s Dance“ gemacht, wenn sie zu außerhalb stattfindenden Kur-
sen gefahren ist. „Wir haben unsere Kunden vorgewarnt. Die Straße 
war erst nicht gut beschildert, als die Absperrungen kamen. Diejeni-
gen, die sich auskennen, wissen, wo sie reinfahren können. Für Aus-
wärtige ist es schwieriger. Eine Seite zu unserem Parkplatz war aber 
immer offen“, erzählt sie. Sie hat zudem beobachtet, dass Suchenden 
geholfen wurde. Für Personen, die zum Amtsgericht mussten, war die 
Anreise nicht immer einfach. „Unsere Kunden haben sich daher auch 
10, 15 Minuten eher auf den Weg gemacht“, so Wächter.
Einen Nachteil von der Baustelle und der eingeschränkten Erreichbar-
keit haben die Pizzeria Paradiso und der Kiosk zur Alten Post. Kiosk-
Besitzer Hamid Salah rechnet erneut mit hohen Einbußen. Der Um-
satz sei seit den Kanalarbeiten 2025 um die Hälfte zurückgegangen. 
Als die Wülfingstraße wieder frei war, die Kreisstraße aber weiterhin 
gesperrt, kamen 20 bis 30 Prozent weniger Kunden. „Und die Leute, 
die Pakete abholen wollten, wussten nicht, wo sie herfahren und par-
ken können und haben angerufen“, erzählt der Betreiber. Mit Blick auf 
die Parkausweise, aber fehlenden Möglichkeiten, merkt er an: „Man 
bezahlt für nichts.“� Von Hendrik Steimann

Die Kanalarbeiten sind abgeschlossen, erste Straßenarbeiten 
erledigt. Eine optische Aufwertung ist erkennbar, der Großteil 
der Baumaßnahme folgt allerdings noch.� Fotos: Steimann So sah es Anfang Septemeber aus, die Arbeiten schreiten nach und nach voran.

Robert Laube vor dem Hoch-
ofen auf dem Museumsge-
lände. � Foto: Steimann
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